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Grundlagen
Österreich plant, auch um das EU-Ziel zur 
Klimaneutralität bis 2050 zu erreichen, den 
heimischen Strombedarf bis 2030 zu 100 Pro-
zent aus erneuerbaren Energien zu decken 
(Verordnung (EU) 2021/1119, BMK 2024). Ge-
mäß nationaler strategischer Planung müsste 
die bundesweite Stromerzeugung aus Wind-
kraft bis 2040 um +22 TWh anwachsen (aus-
gehend vom Referenzjahr 2021, BMK 2024). 
Daher bedarf es eines starken Ausbaus der 
Windkraft in Österreich, jedoch fehlt derzeit 
ein bundesweites Konzept für eine biodiver-
sitätsverträgliche Planung und Umsetzung 
des weiteren Ausbaus. Dieses Factsheet stellt 
eine auf den österreichischen Naturraum fo-
kussierte Zusammenschau vorhandener Wis-
sensgrundlagen und aktueller Erkenntnisse 
für einen biodiversitätsverträglichen Ausbau 
von Windkraftanlagen bereit.

Wirkungen von Windkraftanlagen 
auf Biodiversität
Wie jede andere Form der Energiegewin-
nung hat auch die Windenergienutzung Aus-
wirkungen auf die Biodiversität und kann zu 
Konflikten mit Natur- und Umweltschutzzie-
len führen. Diese Auswirkungen sind vielfäl-
tig, aber in ihrer Gesamtheit noch nicht voll-
ständig erfasst. Effekte auf die Bodenfeuchte 
sind dokumentiert (Wang et al. 2023), ebenso 
wie auf Insekten (Voigt 2021) und auf Säuge-
tiere (Scholl & Nopp-Mayr 2021, Tolvanen et 
al. 2023). Umfassende Analysen sind noch 
ausständig. Hinsichtlich der Biodiversitäts-
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effekte ist der Einfluss von Windkraftanlagen 
(WKA) auf Vogel- und Fledermauspopulatio-
nen jedoch gut erforscht. Diese Tiergruppen 
sind besonders stark vom Ausbau der Wind-
kraft betroffen. Lebensraumverlust durch 
Degradierung oder Meideverhalten sowie 
kollisionsbedingte Mortalität sind dabei die 
Hauptgefährdungen. In Deutschland werden 
nach Schätzungen des Leibniz-Instituts für 
Zoo- und Wildtierforschung mehr als 250.000 
Fledermäuse durch WKA pro Jahr getötet 
(Voigt et al., 2015). Analysen der bekannten 
Todesursachen in Österreich aufgefundener 
Kaiseradler haben gezeigt, dass die Kollision 
mit WKA in den letzten Jahren die häufigs-
te Ursache für Totfunde darstellt (BirdLife 
2024). 

Ein weiteres Spannungsfeld besteht im Flä-
chenverbrauch von WKA: Flächen mit hohem 
Wert für die Biodiversität müssen vom Aus-
bau der Windkraft ausgenommen werden. 

Wirkungen auf Vögel und Fledermäuse
Der Betrieb von WKA und der begleitenden  
Infrastruktur hat u.a. folgende Auswirkungen auf 
Vogel- und Fledermauspopulationen (Gove et 
al. 2013, Zwart et al. 2016, Watson et al. 2018, 
KFFÖ 2022, Domingo & López-López 2024,  
Nebel et al. 2024):
	lokale und regionale Habitatdegradierung 

und -verluste 
	lokale Verdrängungs- und Störungseffekte
	überregionale Barrierewirkung 
	kollisionsbedingte Mortalität 

Diese Auswirkungen können durch das Zusam-
menwirken mehrerer Projekte verstärkt werden 
bzw. überhaupt erst entstehen, weshalb kumu-
lative Effekte bestehender und geplanter WKA 
auf lokaler, regionale und überregionaler Ebene 
zu prüfen sind.

	WKA können bei gewissen Arten einen 
signifikanten Einfluss auf die Populations-
entwicklung (gehemmte bzw. negative Ent-
wicklung) haben, welche sich auch auf den 
Erhaltungszustand von Vogel- und Fleder-
mausarten auswirken kann.

	Im Alpenraum weisen WKA ein hohes 
Konfliktpotenzial v.a. für den herbstlichen 
Kleinvogelzug (neben den Brutvögeln) auf, 
da Zugrouten häufig konzentriert über be-
stimmte Alpentäler und Pässe verlaufen. Für 

Abb. 1: Auch im Bestand steigende Arten wie der 
Rotmilan werden regelmäßig unter Windrädern 
tot aufgefunden. Foto: Matthias Schmidt. 
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Fledermäuse gibt es Hinweise, dass ähnli-
che Konzentrationen auftreten (Caprio et al. 
2020). 

	Außerhalb des Alpenraums ist dieser Aspekt 
für Kleinvögel aufgrund des vorherrschen-
den breitflächigen Überfliegens in relativ 
großer Höhe über Grund bei derzeitigem 
Wissensstand von untergeordneter Bedeu-
tung. Jedoch besteht außerhalb des Alpen-
raums während der Brutzeit bzw. im Winter 
ein höheres Konfliktpotenzial mit dem Na-
turschutz durch ein ungleich größeres Ar-
tenspektrum windkraftsensibler Vogelarten, 
v.a. in Ostösterreich. Weiters kommt es hier 
verstärkt zu Konflikten an Rasthabitaten.

	Kollisionen zwischen Fledermäusen und 
Windkraftanlagen sind problematisch, da 
die Fledermausarten durch die niedrige Re-
produktionsrate (meistens ein, manche Ar-
ten zwei Nachkommen pro Jahr) Verluste 
schlecht kompensieren können und betref-
fen primär migrierende Arten (z. B. Rauhaut-
fledermaus, Abendsegler etc.). Das bedeutet, 
die getöteten Individuen können aus vielen 
europäischen Regionen stammen (Lehnert 
et al. 2014). Andere negative Auswirkungen 
(Fragmentierung des Lebensraums, Habitat-
verluste, Störungseffekte) betreffen auch 
nicht kollisionsgefährdete Arten.

	Habitatverluste und Störungseffekte sind 
besonders in hochwertigen Laubwäldern  
kritisch, da dort besonders viele, teilweise 
sehr seltene Fledermausarten vorkommen 
(z. B. Reiter et al. 2013, Reiter et al. 2014).

Wirkungen auf Habitate und Pflanzen
Geschützte und gefährdete Habitate und Bio-
toptypen eignen sich generell nicht zum Ausbau 
der Windkraft. Grundsätzlich stellt der Bau von 
Windkraftanlagen immer eine Lebensraumbean-
spruchung (Windparkinfrastruktur, Zufahrtswe-
ge) und in kleinerem Ausmaß eine Flächenver-
siegelung (Fundamente der Windkraftanlagen) 
dar. Bau und Betrieb von Windkraftanlagen 
beinträchtigen somit im allgemeinen Habitate 
und Pflanzen. Jedoch kann in landwirtschaftlich 
intensiv genutzten Regionen oder auf bereits 
degradierten Flächen, Windkraft auch eine sinn-
volle Nutzung der Fläche darstellen, welche die 
Habitat- und Pflanzenvielfalt der Region kaum 
erheblich negativ beeinträchtigt. Die Umset-
zung naturschutzfachlicher Pflegekonzepte, 
welche z. B. im Rahmen von Genehmigungsver-
fahren verordnet werden können, kann negati-
ve Effekte von Windkraftanlagen auf Habitate 
und Pflanzen kompensieren bzw. Habitate und 
Pflanzenvielfalt potenziell auch aufwerten (z. B. 
durch Wiederbegrünung mit standortangepass-
ten Wildkräutermischungen, Anlegung von Aus-
gleichsflächen auf vormals intensiv genutzten 
Flächen, etc.) (z. B. Steininger et al. 2024).

Empfehlungen für den Ausbau von 
Windkraft

Prävention
	Gebiete mit einer hohen Bedeutung für die 

Biodiversität sollen vom Ausbau der Wind-
kraft ausgenommen werden.

	Raumplanerische, großräumige Zonierungen 
sind ein wichtiges Instrument, um Konflikte 
zwischen Natur- und Artenschutz und der 
Energiegewinnung aus Windkraft gering zu 
halten.

	Kumulationswirkungen von Einzelstandor-
ten von WKA müssen in der Planung sorg-
fältig geprüft und berücksichtigt werden.

	Die Bewertung von Einzelstandorten von 
WKA muss auf Basis einer fachlich fundier-
ten, nachvollziehbaren und vergleichbaren 
Methodik erfolgen (z. B. Österreichische 
Forschungsgesellschaft Straße - Schiene - 
Verkehr 2015, BirdLife Österreich 2021).

	Hochwertige Laubwälder, die für besonders 
viele Fledermausarten essentiell sind, sollen 
vom Ausbau der Windkraft ausgenommen 
werden.

	Zu hochsensiblen Standorten – wie Horsten 
schlagopfergefährdeter Vogelarten, Quar-
tieren schlagopfergefährdeter Fledermaus-
arten und Gewässern – sollte ein Mindestab-
stand der WKA eingehalten werden (BirdLife 
Österreich 2021).

	Beim Optimieren der lokalen Standorte von 
WKA sollten potenzielle Konflikte mit dem 
Naturschutz nochmals bewertet und ver-
mieden werden (Micro-Siting).

Minderungs- und Vermeidungsmaßnahmen
	Um Kollisionen von Vögeln mit WKA zu 

vermeiden, sollten WKA speziell in den Be-
reichen der Rotorblätter z. B. schwarz-weiß 
(May et al. 2020) und in den Bereichen des 
Mastfußes kontrastreich gefärbt sein (Stok-
ke et al. 2020).

	Während der Zeiträume mit einer hohen  
Abundanz von Vögeln (z. B. Zugzeit) kann 
eine zeitlich begrenzte präventive bedarfs-
gesteuerte Abschaltung von WKA die Sterb-
lichkeit verringern. 

	Kollisionsminderungssysteme, auch Anti-
kollisionssysteme genannt (z. B. Radar- und 
Kamerasysteme für KI gestützte Windrad-
Abschaltalgorithmen), können im besten Fall 
das Kollisionsrisiko für Vögel vermindern, 
aber dieses nicht gänzlich verhindern (Liech-
ti 2018, KNE 2020). Während Systeme mit 
präventiven Abschaltungen zu Zeiten mit 
erhöhtem Kollisions-Risiko (z. B. verstärk-
tem Vogelzugaufkommen) zweckmäßig sind, 
fehlt derzeit die Evidenz für die Wirksamkeit 
von Systemen mit ereignisbezogenen Ab-
schaltungen. Für diese Systeme bedarf es 
jedenfalls noch weiterer wissenschaftlicher 
Studien, um ihre kollisionsrisikomindernde 

Abb. 3: Jährlich ziehen tausende Vögel über den 
Dobratsch in Kärnten Richtung Süden. Blick vom 
Dobratsch Richtung Kanaltal im Südwesten. 
Foto: Marco Cecon.

Abb. 2: Greifvögel sind sowohl durch Lebens-
raumverlust als auch Kollisionen von Windkraft-
anlagen betroffen. Bei Kaiseradler (oben) 
und Seeadler (unten) gehören Kollisionen mit 
Windrädern zu den häufigsten dokumentierten 
Todesursachen in Österreich (BirdLife 2024, 
Probst et al. 2024). Fotos: Matthias Schmidt



Wirkung in der praktischen Anwendung zu 
belegen (Dürr et al. 2023, Huso & Dalthorp 
2023). Sollte ihre Funktionalität nachgewie-
sen werden, sollten sie aber nur in Grenz-
fällen oder bei bestehenden, kritischen An-
lagen zum Einsatz kommen und nicht dazu 
dienen, ökologisch wertvolle Gebiete zu er-
schließen und zu degradieren.

	Kollisionen von Fledermäusen können durch 
die Implementierung eines fledermaus-
freundlichen Abschaltalgorithmus (bei be-
stimmten Windgeschwindigkeiten) reduziert 
werden (Voigt et al. 2022). Diese Abschalt-
algorithmen müssen aber regional angepasst 
werden und ersetzen nicht die vorsorgliche 
Auswahl der Standorte. Standorte in al-
pinen Gebieten bedeuten besondere He-
rausforderungen für die Berechnung von 
Abschaltalgorithmen, da diese häufig auf 
Aktivitätsmessungen im Flachland basieren, 
wo Fledermäuse bei niedrigeren Windge-
schwindigkeiten und höheren Temperaturen 
als in alpinen Lebensräumen fliegen (Widerin 
& Reiter, 2017).

	Lokale Schutzgüter, z. B. stark gefährdete 
Biotoptypen oder Rote Liste Arten, sollten 
vor dem Genehmigungsverfahren erhoben 
und (falls vorhanden) durch räumliche Än-
derung aus der Windpark- Detailplanung 
ausgenommen werden (z. B. Änderung des 
Verlaufs der Zufahrtsstraße aufgrund eines 
Vorkommens geschützter Pflanzenarten) 
(Österreichische Forschungsgesellschaft 
Straße - Schiene - Verkehr 2015).

 
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen
	Die Planung von Ausgleichsmaßnahmen sollte 

bestmöglich im Rahmen von regionalen raum-
ordnerischen Konzepten zur Optimierung der 
naturschutzfachlichen Wirkungen erfolgen. 

	Ausgleichsmaßnahmen sollten im engen 
funktionalen und räumlichen Kontext zu den 
Eingriffsflächen stehen.

	Im Fall, dass es im Zuge des Baus und Betriebs 
eines Windparks nicht möglich ist, dadurch 
beeinträchtigte Lebensräume oder Arten lokal 
gleichwertig zu kompensieren, müssen hoch-
wertige Ersatzflächen geschaffen werden  
(z. B. Renaturierung bereits degradierter Flä-
chen oder neuwertige Schaffung von für die 
betroffenen Arten essenziellen Lebensräume).

	Mögliche Ausgleichs- bzw. Ersatzmaß-
nahmen können sein: Extensivierung bzw. 
Außernutzungsstellung von Flächen (z. B. 
Schaffung von Lebensräumen für Auer- und 
Birkhuhn in vormals dichten Waldflächen 
durch Auflichtung), Wiederbegrünung der 
Projektflächen mit regionalen und standort-
angepassten Wildkräutermischungen, Ar-
tenschutzprogramme oder die aktive Beru-
higung von Kernlebensräumen seltener und 
gefährdeter Vogel- und Fledermausarten.

Steuerung und Evaluierung von Maßnahmen
	Für die Sicherstellung einer gelungenen und 

effektiven Umsetzung, sollte die Koordinati-
on von Minderungs- und Ausgleichsmaßnah-
men durch eine unabhängige, übergeordnet 
fachlich koordinierende Stelle erfolgen. Dies 
beinhaltet auch die Verwaltung von etwai-
gen Ausgleichszahlungen.

	Für die fachliche Begleitung und Evaluie-
rung der Wirkungen von Minderungs- und 
Ausgleichsmaßnahmen ebenso wie der be-
gleitenden Monitoringprogramme sollten 
Steuerungsgruppen, die aus Vertreter*innen 
der relevanten Stakeholder bestehen, einge-
richtet werden. 

Schlussfolgerung
Windkraft ist eine Form der Energiegewinnung, 
die wesentlich zur Energiewende beiträgt. Wenn 
ökologisch besonders sensible Lebensräume bei 
der Planung gemieden, Minderungsmaßnahmen 
ergriffen und Ausgleichsmaßnahmen umgesetzt 
werden, ist ein Ausbau der Windkraft in Öster-
reich naturverträglich möglich und sinnvoll.
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Abb. 4: Lokal vorkommende schutzwürdige 
Biotope (hier ein Kalksinterquellbach) müssen im 
Rahmen der Detailplanung von Windparks und 
zugehöriger Infrastruktur ausgenommen werden. 
Foto: Nina Weber
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